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„Sei mutig und entschlossen! Lass dich nicht einschüchtern und hab keine Angst! Denn ich, 
der Herr, dein Gott, stehe dir bei, wohin du auch gehst.“ 
 
Morgen beginnt für viele Kinder etwas Neues! Die einen freuts, andere haben vielleicht Angst, es fühlt 
sich bedrohend an. Man weiss nicht genau wie es werden wird. Wie werde ich empfangen, 
angenommen, kann ich diese Aufgaben bewältigen usw. 
 
Ich packe deshalb mit euch einen Schultsack mit ungewohnten Sachen. 
 
1. Resoschuschirm   (RegenSonneSchutzSchirm) Psalm 91,1+2 
Der Schirm steht symbolisch für Gottes Schirm. Unter diesem darf ich mich aufhalten und bin 
geschützt vor allerhand Bedrohlichem. Den Verstand soll ich aber trotzdem brauchen! 
Für Eltern ist  dies eine grosse Entlastung denn nun entzieht sich ihr direkter Einfluss und Schutz 
wenigstens zeitweise konkret. Ich kann das Kind nicht mehr auf Schritt und Tritt begleiten. Anstatt die 
Hände über dem Kopf zusammenzuschlagen vor Sorgen, falte sie lieber zum Gebet und befiehl den 
Sprössling dem an, der verheissen hat „beizustehen wohin du auch gehst“. 
 
2. Sei dich selbst, alle andern gibt es schon  
Der Wert jedes Menschen ist auch in seiner Einzigartigkeit begründet. Leider wird viel Energie dafür 
verwendet, jemand anders zu sein, nur nicht sich selber. Dadurch erhofft mach sich mehr Wert, 
liebenswürdiger, cooler zu sein. Als Eltern stehen wir bewusst oder unbewusst unter Zugzwang „mein 
Kind muss „in“ sein, nur ja nicht komisch empfunden werden. Was denken andere über uns?! 
Kinder, deren Identität auf so unsicheren Elementen steht, leben auf dünnem Eis. Sie brauchen 
unverbrüchliche Zusagen die auch dann bestehen wenn die Labilität unserer Zeit ihre Wunden 
hinterlässt. 
Stärken wir unsere Kinder indem sie hören und wissen, dass wir und noch viel mehr Gott selber sagt: 
„Ich habe dich schon immer geliebt! Nur schon weil du bist, bist du genug um geliebt zu werden“ 
(Jesaja 31,3), „oh egal wie du usgsehsch, egal wie di fühlsch, Gott leibt di“ singen wir in einem 
Kinderlied. 
Ermutigen wir unsere Kinder und auch mal gegen den Strom zu schwimmen. 
 
3. Freude am Lernen 
Was, dafür gibt es ein Generalrezept? Eigentlich nicht und irgendwie doch. 
Mit Freude lernen geht so: Man nehme  

• eine Tasse voll Neugier (notfalls geht auch Selbstüberschätzung) und schütte sie in eine 
mittelgrosse Möglichkeit  

• 300 Gramm Zumutung  (Marke „norisknofun“) 
• eine Brise „darfdanebengehen“ ist ausschliesslich im Gnadenstore erhältlich, dafür aber gratis 
• 1 Kilo reine Ermutigung (keine Verunreinigung durch Zweifel) 

alles gut umrühren und bei Zimmertemperatur nur kurz ziehen lassen 
Anschliessend wir die Teigmasse dem vorgewärmten Grob- und Feinmotorikinstrument übergeben.  
Nach Ende der benötigten Zeit (ist variabel) kann der Erfolg  mittels Teesieb und feinem Lobpulver 
dekoriert werden. 
Achtung: Erfolg niemals allein essen. Nicht selten sind Menschen deswegen an Stolz erkrankt! 
Deshalb immer teilen! 
„Wer unerfahren ist, soll zu mir kommen, wer etwas lernen will, ist eingeladen.“ Spr.9,16 
„Ein kluger Mensch spitz ständig die Ohren, um noch mehr zu lernen.“ Spr.18.15 
„Sei bereit dich korrigieren zu lassen und spitze die Ohren wenn du etwas lernen kannst.“ Spr.23,12 
 
Als Eltern können wir zwar nicht für das Kind lernen aber wir können ihm Möglichkeiten bieten 
wodurch sie durch Erfolg „Freude am Lernen“ bekommen. Dem stehen Aussagen wie „du bist noch zu 
klein“, „das ist zu gefährlich“, „wenn das kaputt geht“ „das geht zu lange“ und dgl. hinderlich im Weg. 
 
 
 

Ich packe meinen Schulsack 
(Wenn Neues bevorsteht) 

&Josua 1,9 
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4. Gute Freundschaften 
„Ein Freund steht allezeit zu dir, auch in Notzeiten hilft er dir wie ein Bruder.“ Spr.17,17 
Es ist allen Kindern zu wünschen dass sie gute Freunde finden und selber gute Freunde sind. 
Freundschaft kann man nicht kaufen, sie müssen wachsen, sich entwickeln. 
Nun ist ein guter Freund nicht auf anhieb zu erkennen. Erst mit der Zeit lernt man, wie eine Person ist. 
„Gut“ ist ein Freund dann, wenn er andere nicht zu schlechten Taten, schlechtem Reden verleitet. Im 
Gegenteil, er bemüht sich andere positiv zu beeinflussen, auf ihn ist Verlass, ist unbestechlich und 
verschwiegen. 
Als Eltern können wir im jüngeren Alter der Kinder zeitweise Einfluss nehmen mit wem die eigenen 
Kinder wo zusammen Freizeit verbringen und womit sie sich dabei beschäftigen. 
Eine offene Türe und wo möglich die Bereitschaft, die Beschäftigung selber mitzugestalten bieten 
Möglichkeiten Kinder vor schlechten Einflüssen zu schützen. 
 
 
Schlussegen: Psalm 121 
 
 


